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Die Studie Michael C. Bienerts beleuchtet das
Vorgehen der „bürgerlichen“ Parteien CDU
und LDP in den Landesparlamenten der Sow-
jetischen Besatzungszone (SBZ) ab 1946 und
fragt nach dem Stellenwert der Landtage im
politischen System. Spätestens nach der Ein-
heitslistenwahl 1950 waren die Landtage nach
dem Willen der sowjetischen Vormacht zu
Akklamationsorganen degradiert, die Teilha-
be am politischen Prozess folgte den Mustern
politischer Mobilisierung für zentral vorge-
gebene Ziele der SED. Im Ergebnis sind vie-
le dieser Zusammenhänge bekannt, zentrale
Bereiche auch für die Länderebene erforscht.
Dennoch schließt Bienerts gut geschriebene
Dissertation eine Forschungslücke, weil sie
den konkreten Durchsetzungsprozess auf der
Mesoebene, eingebettet in das Herrschaftsge-
flecht von sowjetischen Behörden und ihren
Vorgaben, umgesetzt durch eine sich ebenfalls
transformierende SED, auf der Basis regio-
naler wie zentraler Quellen umfassend ana-
lysiert. Die Studie widmet sich den Ländern
Brandenburg und Thüringen, was eine sinn-
volle Wahl darstellt, war doch Brandenburg
agrarisch-konservativ, aber auch durch Tradi-
tionen der städtischen Arbeiterbewegung ge-
prägt, während Thüringen starke kleinstäd-
tisch bürgerlich-liberale Traditionen aufwies.
Der Autor führt die Stränge des verfassungs-
rechtlichen Umbaus, der parlamentarischen
(Verfahrens-)Praxis wie die parteigeschichtli-
che Transformation von CDU und LDP auf
mittlerer Ebene und teils bis hinunter zu den
Kreisen und Einzelpersonen überzeugend zu-
sammen. Es dürfte fraglich sein, ob weite-
re Qualifikationsarbeiten zu anderen Ländern
unter ähnlichen Fragestellungen noch ertrag-
reich sein können.1

Ernst Lemmer, Landtagsabgeordneter der
CDU in Brandenburg und zweiter Vorsit-

zender der Ost-CDU, beschrieb die Landta-
ge in seinen Memoiren als „bedeutungslo-
se Einrichtungen“. Bei der Lektüre von Bie-
nerts akribischer Suche nach Initiativen und
Abweichungen seiner Akteure gewinnt man
den Eindruck, er schreibt gegen diesen Ent-
wurf des Scheiterns an, ohne ihn im Ergeb-
nis revidieren zu können. Aber es gelingt ihm
überzeugend, die Praktiken zu erhellen, das
massive Eingreifen sowjetischer Stellen in die
Landtagsarbeit (siehe Tabelle S. 247), die gra-
vierenden Umsetzungsprobleme für die SED,
die Motivationen, (Ver-)Handlungsoptionen
und Sichtweisen auf Personen – was bereits
einen erheblichen Forschungsertrag darstellt.

Bienert skizziert in der Einleitung sein me-
thodisches Vorgehen mit Blick auf zwei The-
menfelder. Zum einen sieht er seine Studie
als Beitrag zur Erforschung der „Diktatur-
durchsetzung“. (S. 18) Zum zweiten will Bie-
nert die Möglichkeiten und Grenzen oppo-
sitionellen Handelns von Vertretern „bürger-
licher“ Parteien in den Landtagen ausloten.
Die Einleitung erläutert außerdem zuverläs-
sig den Forschungsstand und die Quellenla-
ge. Die Arbeit ist überaus quellenfundiert und
geht sorgfältig quellenkritisch vor. Sie zieht
Überlieferungen zentraler wie regionaler Pro-
venienzen der Parteien SED, CDU und LDP,
der Landtage, und, soweit vorhanden, seiner
Fachausschüsse heran. Auch Nachlässe u.a.
biographische Quellen und Archivalien wer-
den ausgewertet, zudem Quellen zu sowje-
tischer Einflussnahme und Überlieferungen
der Staatssicherheit.

Die Arbeit gliedert sich chronologisch in
sieben Kapitel und kontrastiert dabei die
Zusammenhänge für die untersuchten Län-
der überwiegend sachsystematisch in den
Unterkapiteln, daneben stehen auch eigene
Unterkapitel für einzelne Länder. Kapitel 1
widmet sich dem politischen Neuanfang in
beiden Ländern 1945 und 1946 und führt

1 Siegfried Suckut hat der Untersuchung in den
„sehepunkten“ Potential für ein künftiges Stan-
dardwerk zugesprochen (sehepunkte 17 (2017),
Nr. 1; <http://www.sehepunkte.de/2017/01
/29470.html>). Mit Kapiteln zur Landtagsarbeit
siehe auch: Christoph Schwießelmann, Die Christlich-
Demokratische Union Deutschlands in Mecklenburg
und Vorpommern. Von der Gründung bis zur Auflö-
sung des Landesverbandes (1945–1952), Düsseldorf
2011.
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zum Thema hin. Kapitel 2, überschrieben mit
„Besatzungspolitische Konkurrenzen“, erläu-
tert die Vorgänge im Zusammenhang mit
den Kommunal- und Landtagswahlen 1946.
„Konkurrenz“ bezieht sich auf den in den vier
Besatzungszonen parallel ablaufenden und
konkurrierend aufeinander bezogenen politi-
schen Aufbau (siehe Kap. 4.2.). In Kapitel 3
wird der Beginn der parlamentarischen Ar-
beit „zwischen Hoffnung und Ernüchterung“
dargelegt: Hier legt der Autor Schwerpunk-
te auf die Probleme der SED, die sich aus
der „bürgerlichen“ Mehrheit im brandenbur-
gischen Landtag von 1946 ergaben, auf den
Streit um das Volksbildungsministerium in
Thüringen, den desillusionierenden Zugriff
der SED auf Schlüsselpositionen, aber auch
auf die Praxis in den Ausschüssen, auf die
Landtagsverwaltung und auf die Fraktionsar-
beit der SED.

In Kapitel 4 geht es auf über 150 Seiten
um die Details der Länderpolitik, die Ver-
fassungsberatungen und die Gesetzgebun-
gen in den Landtagen. Sei es beim Versuch
der CDU Thüringens, trotz des Eiltempos
des Verfassungsgebungsverfahrens noch Än-
derungen zu erwirken, in der Frage der Revi-
sion des brandenburgischen Verfassungsent-
wurfes, oder in der Beschäftigung mit der
Regierungskrise in Thüringen 1947, die nach
der Flucht von Ministerpräsident Paul ent-
standen war – in all diesen Fällen, zu de-
nen schon Ergebnisse vorliegen, nimmt sich
Bienert bislang noch offene Fragen vor. Zum
Verhältnis zwischen Landtagen und Block-
prinzip hält die Studie für Brandenburg ei-
nen eingeschränkten Einfluss des Landesblo-
ckausschusses fest, also jenem Organ, das
nach sowjetischen Vorstellungen die „bürger-
lichen“ Kräfte unter Aufsicht halten sollte. Sie
ergänzt für Thüringen die Bedeutung inter-
fraktioneller Gesprächskreise. In einem Ge-
flecht von strukturell und personell ineinan-
dergreifenden Gremien – wozu die interfrak-
tionellen Gespräche zählten – wurde Landes-
politik an das Blockprinzip angebunden. Die
Studie arbeitet neu heraus, dass die Landes-
blockausschüsse nur eine Komponente un-
ter mehreren dieser angeleiteten Politikum-
setzung waren.

Innerhalb des vierten Kapitels beleuchten
die Unterkapitel 7 und 8 Zusammenhänge der

parlamentarischen Arbeit und die Auseinan-
dersetzungen mit der SED um parlamenta-
rische Kontrollrechte. Sie zeigen die Versu-
che von CDU und LDP auf, an der Gesetz-
gebung mitzuwirken, um die eigentumsrecht-
lichen Umwälzungen in den Fällen der Ver-
staatlichung der Kur- und Bäderbetriebe und
der Verstaatlichung des Montanbergbaus zu
begrenzen und durch Entschädigungsrege-
lungen abzufedern. Agierten CDU und LDP
in Thüringen in der Entschädigungsfrage so-
gar noch erfolgreich gemeinsam, so traten bei
der Behandlung des „Gesetzes zur Unterbre-
chung der Schwangerschaft“ in Brandenburg
auch Unterschiede hervor. Die CDU lehnte
eine soziale Indikation zwar ab, Kinder soll-
ten in Einrichtungen abgegeben und von den
Eltern jederzeit wieder zurückgeholt werden
können. Otto Nuschke warnte vor den de-
mographischen Auswirkungen der Regelung,
die „Jugendnachwuchs“ vermindere und bei
gleichzeitiger „Vermehrung unserer Arbeits-
unfähigen“ den „Wiederaufbau“ des Landes
behindere (S. 300). Bienert korrigiert Ernst
Lemmers Memoiren in dieser für die Glaub-
würdigkeit der CDU heiklen Abstimmungs-
frage. Anders als dort behauptet, stimmten
LDP und CDU nicht gemeinsam und sogar
führende Vertreter der CDU-Fraktion – dar-
unter Lemmer selbst – nicht gegen den Antrag
(S. 303).
Kapitel 5 konzentriert sich auf das Schlüssel-
jahr 1948 und fragt nach den Landtagen im
Jahr der „Sowjetisierung“: Für CDU und LDP
waren, ganz im Sinne der SMAD, die deutsch-
landpolitischen Themen von hoher Bedeu-
tung. Bienert beleuchtet u.a., wie schwierig es
für die „bürgerlichen“ Politiker in den Län-
dern war, sich den zentralen Vorgaben, mit-
unter auch der eigenen Parteileitungen, zur
Einbindung in die Volkskongressbewegung
zu entziehen. Der Autor zeigt auf, welchem
Druck die „bürgerlichen“ Parteien im Zuge
der Durchsetzung der zentralen Staatsgewalt
durch die Gründung der DWK und vor al-
lem der Beschlüsse der Konferenz von Werder
im Juli 1948 ausgesetzt waren. Die Konferenz
zielte auf die Abschaffung des „bürgerlichen“
Parlamentarismus, entsprechend sollten die
Landesvertretungen künftig politisch ausge-
schaltet werden. CDU und LDP waren infol-
ge dieser ideologisch verschärften Politik der
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SED vor Ort mit hohen politischen Anforde-
rungen konfrontiert, zugleich permanent ge-
schwächt durch Personalmangel, durch ver-
schärfte politische Verfolgung und teils feh-
lende Unterstützung der Parteizentralen. Vie-
le Landespolitiker lavierten zusehends zwi-
schen Anpassung und Widerstand. Zugleich
mussten sich CDU und LDP mit den 1948
neu gegründeten Parteien DBD und NDPD
beschäftigen und gegenüber den sowjetischen
Stellen, die beide Neugründungen forcier-
ten, eine Argumentationslinie finden, die sie
selbst bei den sowjetischen Behörden nicht
(weiter) schwächte.

Die Analyse auf Landesebene kann auch
beim Thema „Säuberung und Verdrängung“
1949 und 1950 die Vorgehensweisen von SED
und der sowjetischen Behörden differenzie-
ren: Überwiegend setzte die SED darauf, die
persönliche Authentizität von Landespoliti-
kern aufgrund von vermeintlichem Fehlver-
halten in den Wohnorten zu diskreditieren.
Demgegenüber steht, wenn auch eher als
Ausnahme, die Praxis, gegen missliebige Po-
litiker dadurch vorzugehen, dass sie in ihren
Funktionen in der Landespolitik unter Druck
gesetzt wurden. Die Wahlen 1950 werden zu
Recht als Meilenstein für die Ausschaltung
der „bürgerlichen“ Fraktionen in den Landta-
gen beschrieben.

Kapitel 7 wendet sich den „gelenkten Land-
tagen“ von 1950 bis 1952 zu. 40 Seiten reichen
aus, um die völlig zurückgeschraubten Hand-
lungsmöglichkeiten festzuhalten. Die verblie-
benen Abgeordneten sollten in die generell
praktizierten SED-Herrschaftsmethoden inte-
griert werden, wenn sie als „Berichterstat-
ter“ für Regierungshandeln vor Ort fungier-
ten. Diese herrschaftstechnische Praxis hätte
man evtl. systematischer analysieren können.
Denn die Politiker von CDU und LDP wurden
zum einen in gleicher Weise wie Angehörige
von SED, DBD, NDPD und den Massenorga-
nisationen für Mobilisierungskampagnen ein-
gesetzt. Aber erfolgte dieser Einsatz mögli-
cherweise in spezifischer Weise, ihrem Partei-
profil entsprechend? Auch die anderen Partei-
en und Organisationen waren bis dahin und
darüber hinaus in Schüben erheblichen Säu-
berungen und Umbauprozessen unterworfen.
Hier wäre ein komparativer Blick in die Lite-
ratur jenseits der „bürgerlichen“ Blockpartei-

en wünschenswert gewesen, aber das schmä-
lert nicht die Leistung.

Bienert ist ein beeindruckender Beitrag zur
Herrschaftsdurchdringung mit landeshisto-
rischer Ausrichtung gelungen. Seine Arbeit
stellt eine willkommene Ergänzung zu jenen
Studien dar, die die Perspektive der SED als
Ausgangspunkt wählen. Er arbeitet überzeu-
gend heraus, wie wichtig die Akteure der
mittleren Ebene gewesen sind, stellvertretend
für viele sei Franz Schleusener (CDU) ge-
nannt. Vertreter dieser Generation rangen in
der frühen DDR vergeblich um Demokra-
tiegewinnung. Inwiefern in langfristiger Per-
spektive politisch-kulturelle Traditionen von
Parteien, Landschaften, Orten, Netzwerken
oder soziale und kulturelle Milieus Folgen
und Wirkungen für die Geschichte der DDR
und darüber hinaus hatten, ist noch weitge-
hend offen.
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